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Am Mittwoch, den 9. September cr. vormit-
tags 7 Uhr findet die Musterung und Aushebung
in Breslau (Schiefzwerderplatz Etablissement Schieß-
werdet) statt.

Es haben sich zu stellen:

1. Sämtliche zur Stammrolle angemeldeten Militär-
pflichtigen Jahrgänge (1894, 1893, 1892).

2. Sämtliche Mannschaften, welche in die Land-

fturmrolle aufgenommen sind. (Unauggebildeter»

Landfturm 1. Aufgebots.)

Die in den Händen der Militårpfltchtigen be-
findlichen Militeirpapiere (Lofungsscheine), Muster-
ungsscheine Erfatzreservepcisse und Landsturm-
scheine sind mitzubringen und vorzulegen

Brockam den 7. September 1914.

Zier Gemeindetotflelter - Stellvertreter
Baubo. Gohl.

 

Bekanntmachung.
Die Herrn Mitglieder der Pflichtseuerwehr mit Num-

mern VM 181 «- 270- welche im Monat September Dienst
haben, haben sich am Donnerstag, den 10. September abends
7‘]. Uhr auf dem Spritzenhausplatz zu einer Befprechung
einzufinden. ·

Brockau, den 7. September 1914,

Der Gemeindevorfleherftellvertreter.

Vertrauen
Wie zogen so mutig hinaus unsre Jungen,

Bon betligetn Zorn und Vertrauen durchdrungen,
Zu allem sür’s Vaterland jubelnd bereit,
Ja, groß ist die Zeitl

Wer darf da im pochenden Herzen verzagen,
Berdammt sei das Nörgeln und Winseln und Klagen,
Zu jeglichem Opfer seispjeder bereit,

 

Denn groß ist die Zeitl Bando. (Engl.

Den Kopf hoch voll Mut Ilir die heilige So , .
Den Stdrern des Friedens die blutigste mache, ehe Siefanntmgquug !

Und dem, der feig von Gefahren ietzt spricht,
m. Faust vor-z ÜCfichl! 553"“be unterofitgtere (eine Dienstgrades und Mann-

fchaften der Infanterie, welche bis seht keine Kriegsheer-k-
ung erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, sich unver-
ziiglichnbeim Dezirkskommando ll, Ürellan, zwecks Ilnstellung
zu tne en. .
. .« In Frage konenteu alle diejenigen, welche in den Jahren
1896 bis 1912 deine Militär eingetreten sind.

Ausgenommen von dieser Aufforderung sind sedoch die-

Lonis Engelbrecht.

 

« "__ [Ctne Krieg-learn non mitteln Europas von
Irosesfor eo; Liebeuow ist ingber Gzpebition des mattes,
sahnhosstraße U, zutn Preise von 1 Ilarl zu haben.  

Brockau, Mittwoch, den 9. September-.
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Inserate finden die beste und weiteste Verbreitung.

 

1914.

jenigen Unterofftziere nnd Mannschaiten, welche bis 81. De-
zember 13.3. ihr 39. Lebensjahr vollenden, also am l. Ipril
19'4 tout Landstttrm übergetreten sind.

Königliche-r Bezirksnommando II, Breslau.

Hoffman,
Oberftleutnant a. D. und Bezirkskommandeur.

 

Aus Brockan Und Umgegend.
Brockau, den 8. September 1914.

« [man unseren Kämpfe-uns Herr Lehrer Gchmidt
von hier sandte an die Lehrerkollegien der evangelischen und
katholischen Schule Abschiedsgrilße bei seiner Ubreife nach dem
russifchen Kriegsschauplahe. Er wies daraus hin, daß er
morgen, den . . . . durch Brockam in dem er so gerne ge-
wirkt habe, burchfahre und er grüße alle nochmals herzlich,
auch diejenigen, die bisher als seine Gegner sich angesehen
haben. ——

‘ fiBriefe an unsere Soldaten.] Nach einer Mit-
teilung der ObersPostdireltion in Meh gehen bei dem Post-
amt daselbst laufende non Briefsendungen fiir Angehörige der
mobilen Truppen mit der Bestimmunggbezeichnnge Meh, bei
Metz, Schlachtfeld bei Metz, Westlicher Kriegsschauplay und
dergl. ein. Derartige Ausschristen aus den Feldpostsendungen
machen einen geordneten Dienstbetrieb unmöglich und nerzbgern
die Zafiihrttng der Sendungen an die traut-en ganz erheb-
lich. Es kann nicht dringend genua darauf hingewiesen werden,
daß aus den Felbpostirsndungrn an mobile, b. l2. an solche
Tropf-tin die sich in Feindes-and befinden oder im Inland
ihre Standorte dauernd wechseln, kein Bestimmungsort, wohl
aber Dienstgrad des Adressasety Kompagnie (Batterie. Gela-
bron) Bataillion, tllegitnent, Division und Einnahme, dem
er angehört, mit großen gut leserlichen Zahlen anzugeben ist.
--- Nur eine derartig vollständige Bezeichnung gewährleistet
eine brschltnnigte Beförderung der Sendung Wenn ba-
gegen der Empfänger zu stabtlen, d. h. zu den Truppen einer
Festungsbesatzurtg gehört, bei ein«-m in einer Garntson befind-
lichen Eriatztruppentetl oder einem RetrutensDepot steht, als
verwundet in einem Lazarett untergebracht ist oder in anderer
Lage ein festes Standquartier hat, so ist aus Sendungert neben
der vollen Adresse-, dte ganz zuverläßtge Angabe über den
Truppenteil, dem der Empfänger angehört, auch der Bestim-
mungsort —- also der Name der Garntson, des Standquars
tiers ——— mit großen deutlichen Buchftabeu an einer in bie
Augen fallenden Stelle niederzuschreiben.

"‘ sDer Vorortverlrehrs ist seit legten Sonnabend
in beschränktem Maße wieder aufgenommen. —- Taschenfahrs
plane sind tn der Axt-edition Bahnhosftraße 12, zu haben.

"' [Grmeiterung des Personenverlrehri aus den
Eisenbahnetns Von der Rgl. Eisenbahndirektion Breslau
sind soeben neue Fahrplitne herausgegeben worden, die eine er-
hebliche Erweiterung des Perfottenverkehret zulassen. Die
Fahrpitine hängen in unseren Geschäftsrttumen zur Einsicht-
nahme aus.

« an der Verlustlifte finden [ich u. a. folgen-
de Namen von Schlefternrs Reserve-Jns.-Regt. U
(am, Meinst-keimt Verwunder: Johann steiler, Michael
Inhalt-n Aloys Grünbeck, Andreas Dierschel. —- Reserve-
Jus·-Regt. l9 (Sprottau, Hirschberg, Lauban.) Berwundete
Guido Graichen, Wilhelm Roloßli, Gattlieb Wähle, Gustav
Schwan, Richard Blonokt, Friedrich Rinne), Artur Lehmann,
Paul Baumert, Karl Gondek, Fritz Geise, Herrrnann Strebe,
Heinrich Ntxdorf, Herrmann Porpurt, Hugo Trost, Alsred
Schiller, Robert Hirt, Johann Jasiak, Artur Rbnig, Martin
Sapawa, an“; Sonder, Heinrich Hubertz, Emil Ewald, Gustav
Schnabel, Josef Stopp; tote Herrmann Rindfleisch. —- Ju-
fnnterle biegt. 63 (Dppeln). Tote Ob. gaben, Hot. Besta,
Hugo Stosicke verw. August Gallen —- Jnf.-Regi. 156
(Beleg): verw. lllfted Nanifch. —- Andere Teuppentellet
Tote Paul Golik, Großwartenbera wohnh. Langenialza, Max
Scholti- Sorgau (Rr. Breslau), (Karl Hiller, Neustadt OG.z
leicht verw.: Paul Brimmer, Neudorf (Sir. Sliegnib), Brun-
Hoffrnann, Milkau (Sir. Sprottau); verw.: Ilbert Scholz I,
Mannsdors (lkr. Neisse), Ilsred Walter, Breslauz leicht verun-
Theodor Wiebzorek, Cllguth (Rr. Breslau); verw.: Viktor
Nagen Ostrog (Kr. Rattbdr), Georg Larifch, Lauban, Giebel,
Orubfchilh (8e. Dbpeln), Franz Orten, Nautndurg (Er. Lie-

ouid)- - .. ·
' sIeldpostlrartenJ sind in der Cxpedition der seinen,

Bahnhosstrafe l2, zu haben, ebenso vorschriftsmäßige Teu-
Veris.

· \



‘Cragilcb, aber einfach!
Die Flucht der französischen Regierung.
Wir Deutsche haben Achtung vor dem ge-

ichlagenen unb zusammengebrochenen Feinde,
wenn sein Sturz Größe birgt, wenn er der
lkllglsche Abschluß eines Heidentums ist, das
kampfend unterlag. Gastfreimdschast und
Wohlwollen auch dem Feinde gegenüber
haben unter uns Verräter leben laffen. denen
wir manche Schwierigkeit dieses Krieges in
Ost und Weit zurechnen müssen. Das Mit-
gefühl mit dem gestürzien Feinde ist eine
unserer unveräußerlichen Kriegstugenden.
Fur Leute aber, die noch im Sinken nach dem
Strohhalm der Lüge unb Phrase greifen und
die noch zusanniienbrechend uns begeifern, ist
in diesem Fühlen kein Platz.

spincars Frankreichs Präsident gehört
au diesen Leuten. Seinem verhängnisvollen
Ehrgeiz verdankt Frankreich das Elend, das
nun seine undurchdringlichen Schleier über
das Land breitet: aber der Mann, dessen
hochstes Ziel der ,,Revanchekrieg« war, ber sich
in dem Gedanken sonnte. der Henkersknecht
des Zarismus und des Moskowitertums zu
werden, der Mann, der stolz Darauf war. daß
Gassenbubenwitz ihn Poincarewitsch nannte.
hat weder Größe noch auch nur Stilgefühl.
Während das Schicksal Frankreichs sich erfüllt,
unb wo bie Stunde Taten heldenhafter Selbst-
ausopferung fordert, vermag er aus Dem
brobelnben Kessel des Ungeheuerlichen, das
er erlebt. nur bie armselige Phrase zu filchenx
Franzosen,eure Pflicht iii tragisch, aber einfach.

Das stand in dem Aufruf au lesen, den die
neue Regierung an das Volk richtete: »Ihr
haot die einfache und tragische Pflicht» den
Feind aus dem Lande zu jagen l“ Man könnte
lachen, wenn Die Kläglichkeit dieser Phrase
nicht Ekel erregte. Und während das Volk
zum Ansharren ermahnt und mit faustdickem
Schwindel über die Erfolge des französischen
Heeresgetäuscht wird, erkennt Herr Poincare
unb mit ihm sein famoser Regierungsstab, daß
der bessere Teil der Tapferkeit die Vorsicht, und
daß »weit davon gut vor’m Schuß« sei. Zum
»Heile der Station“ geht die Regierung nach
Bordeanx, um „freie Hand« zu haben, wäh-
rend doch alle Welt weiß. daß sie sehr bald
sich nicht mehr wird rühren können.

Aber es kommt noch schlimmerl Das stolze
Volk der Franzosen, das der Aufruf als
»unbesiegbar«, „unüberwinblich“ unb „unbes
zwinglich« bezeichnet, wird nicht etwa auf die
Waffen des Landes, sondern auf die russischen
Freunde vertröstet, »die ia siegreich vorrücken,
um Den entfcheibenben Stoß in das Herz des
deutschen Volkes zu führen«. Das ist der
letzte Rettungsanker. Die herrliche Hilfe der
Bundesbrüder, die der russische Botschafter
szolski immer versprach. Er selbst scheint
freilich an die „herrliche Unterstützung der
glorreichen rufsischen Armee« nicht mehr
zu glauben. Denn auch er ist von Paris ge-
flohen unb hat sich in einen neutralen Staat
begeben.

Es sind recht traurige Gesellen, die diesen
Weltkrieg entiesselt haben, Ritter von der
schädigsten Gestalt, schädig wie ihre Gründe,
schurkisch wie die Art der Kriegsührung ihrer
Länder. Keiner Der sauberen Diebsgenossen,
weder die Künstler des diplomatischen Busch-
kleppertums, noch die ständig rückwärts
liegenden Generale, glauben mehr an einen
selbständigen Erfolg: jeder verläßt sich immer
auf den anberen. und alle versuchen gemein-
sam mit den niedrigsten Mitteln, dem Deut-
schen Reiche noch einen Feind auf den Hals
zu schicken. Keiner dieser traurigen Zunft hat
den Mut, nun auch die weiteren sBrügel ohne
Leidensgenossen zu beziehen.
Da wird in aller Stille Rumänien auf

Osterreich, Bulgarien auf Die Türkei gehetzt.
Mit aalglatter Zunge wird Jtalien von
Frankreich eine Anleihe im Betrage von
einer Million angeboten, dieselbe Anleihe, die
noch vor einem halben Jahre in minderer
Höhe abgelehnt wurde, angeblich. »weil Frank-
reich anderweit zu tief engagiert“ fei. in
Wahrheit aber, weil man den Dreihund-
genossen nicht finanziell stärken wollte. Italien
hat die Anleihe abgelehnt und damit noch
einmal vor aller Welt dokumentiert, daß es
unter keinen Umständen den Standpunkt
striktester Neutralität aufgeben will.

 

-l;:)cb glücklich geworden.
4| Roman von Otto Elster.

Der Herr Direktor fah sich suchend um.
Dann nahm er an dem Tisch Herberts Platz.

»th’s erlaubt. mein Herri« fragte er
höflich.

»Bitte.« entgegnete Herbert. »Hier ist ja
Platz genug.«

»Ja —- Platz genug! Ein verdammt ödes
Nest, dieses Wendhaufen,« sprach der Herr
Direktor, indem er seinen schwarzen Schnauz-
bart emporwirbelte. »Werde mich hier auch
nicht lange aufhalten.«

»Sie sind der Direktor des Zirkus da
draußen auf dem Gemeinde-Dinger Z«

»Ja —- Direktor Alons Augustin Vernahm
zu Dienen. Mein Zirkus ist eine der be-
deutendsten Anstalten. Jch besitze zehn SBferbe.
drei Bären, eine Giraffe. ein Kamel und
ein halb Dutzend Affen —- das kleine Getier
nicht mitgerechnet. Letztes Jahr krepierte mir
leider mein Elefant. der aufrecht sitzen konnte
wie ein Pudel und Purzelbäume schlug wie
ein Clown«

»Das war gewiß ein schwerer Verlusi.«
»Allerdings. Namentlich für Die großen

Pantomimen. Aber man muß sich zu helfen
wissen. Seit der arme Jack tot ist. reitet die
indische Königin auf dem KameL«

»Das muß großartig sein.«« .
»Gewiß. Heute Abend wird die indische

Pantomime wieder gegeben. Darf ich Ihnen
ein Billet anbieten.“

„ßeiDer muß ich bauten. Jch reife heute
Nachmittag wieder ab.“

»Es ist für Dunkelmänner ietzt eine traurige
Bett. Da Deutschland und OsterreichiUngarn
mit eisernem Besen den europäischen Augias-

« stall der Lüge und des Verrats, des Meuchel-
mordes und der Verleumdung säubern. So-
gar die Zeitungsmache unserer Gegner 'bricht
unter einem Berg von Lächerlichkeit zu-
sammen. Was toll man anders machen. als
befreiend lachen. wenn englische Zeitungen den
Tod des Deutschen Kaisers berichten und alle
Einzelheiten der Berliner Leichenfeier schil-
dern! Es ist alles nutzlos! Einst wird
kommen der Tag, wo auch die Pflicht der
Dreiverbandszeitungen »tragisch aber einfach“
Die fein wird: den Zusammenbruch einzu-
gestehen.

Dringt doch in den neutralen Staaten
schon ietzt die Wahrheit siegreich ans Licht, und
unter dein Druck dieser Erkenntnis müssen
Englands Zeitungen zugeben. daß „man lang-
sam einzusehen beginnt. daß die Deutschen
sich Paris nähern“. Ilnb wenn auch das
Blatt hinzufügt daß »eine Belagerung der
französischen Hauptstadt den Krieg nicht be-
enden könne, der mindestens zwei Jahre
dauern werbe.“ so ist dieses Verlegenheits-
gestammel den Phrasen der Petersburger
,Rowoje Wremja' gleich zu achten, die die
riissische Niederlage in Ostpreußen mit den
Worten beschönigt, .,niemand in Russland habe
mit einem Spaziergang nach Wien und Berlin
gerechnet!“

_Sa. sie sind bescheiden geworden die fran-
zösischen Revancheschreier, die russischen Vor-
kämpfer moskowitischer Barbarei unD Die eng-
lischen Verteidiger der velgischen Neutralität.
Das neutrale Ausland bescheinigt ihnen. daß -
ihre Pflicht ,,tragisch aber einfach“ ist:
müssen vor dem deutschen Ansiurm zurück-
weichen. Stalienifche. fchwebifche. Dänifche.
spanische und holländische Zeitungen erklären,
daß jeder Widerstand Frankreichs nutzlos, daß

sie

 
Rußlands Sieg zweifelhaft und daß Englands -
Schicksal ungewiß fei.
wird es dauern, bis auf allen Fronten:
in Frauiösisch-Lothringen, an der Maas, vor
Paris, in Polen und Galizien das Feldge-
schrei unserer Feinde lauten wird: Rückwärts,
rückwärts! Poincarö hat das siegreiche Signal
zu diesem Jubellchrei gegeben. M. A. D.

O O

Verschiedene Kiiegsiiachrichten
Deutsche Kavallerie vor Paris-.

BL. T. B. ineldet aus dein Großen
isauvtiikiartier unterm 3. September:

Bei »der Akkgnahme des hoch in Felsen
gelegen-i Sperrforts Givet haben sich
ebenso wie im Kampfe um Naniur die
von Ofterrcich zugesandten schweren
Niotorbatterien durch Beweglichkeit, Treff-
sicherheit und Wirkung vortrefflich be-
währt. Sie haben uns ausgezeichnete
Dienste geleistet. Die Sperrbefestignngen
Hirfom Les Anvelles, Cond6, La {Göre
unb Laon sind ohne Kauin gewonnen.
Damit befinden sich sämtliche Sucrrbe-
fcftignngen im nördlichen Frankreich
außer der Festung Maul-enge in unseren
Händen. Gegen Reims ist der Angriff
eingeleitet.

Die Kavalierie Der Armee des General-
obcrsten v. Klnck streift bis Paris. Das
zwestheer hat die Visite-Linie überschritten
nnd setzt den Vormiirfch gegen Die Marne
fort. Einzelne Vorhuten haben sie be-

reits erreicht. Der Feind befindet sich
vor den Armeen der Generaloberften von
Bluff, b. Biilow, v. Haufen nnd bessrer-
zogs von Psürttemberg im Rückzug
auf nnd hinter die “.Ui‘arue. Vor der
Armee des deutschen Kronurinzcn leistete
er im Anschluß an Berdnn LViderftand,
wurde aber nach Süden ziiriickgeworfen.
Die Armeen des Kronvrinzen von Bauern
und des Generalobersten v. {verringert
haben immer noch starken Feind in be-
festigten Stellungen im französischen
Lothringen gegenüber. Jin oberen Glfafz
streifen deutsche nnd franzöfifchc Ab-  teilungen unter gegenseitigcn Kämpfen.

»Schade. Sie verlieren da einen großen
Genuß.«

Fritze brachte das dampfende Glas Grog,
und Herr Direktor Aloys Augustin Bernatztn
tat einen kräftigen Schluck.

»Hit3e muß Hitze vertreiben,« sagte er dann
mit breitem Grinfen. »Welches Metier treiben
Sie, junger Herr, wenn ich fragen daer«
wandte er sich an Herbert.

»Augenblicklich bin ich ohne Stellung . . ."
»So, so —- ohne Stellung? Das ist traurig.

Sind Sie vom Fach Z“
»Wie meinen Sie das ?«
Der Herr Direktor blinzelte gar schlau mit

dem linken Auge. «
»Ich meine, ob Sie sich mit der edlen Reit-

kunst befchäftigen.«
»Ich weiß allerdings mit Pferden umzu-

gehen und bin. ohne mich zu rühmen, ein
guter Reiter.«

»Sehen Sie !“ rief Bernatzkn, mit der Hand
auf den Tisch schlagend. »Das hab’ ich Jhnen
sogleich angesehen! Ja, man hat ein Auge
dafür. Können Sie die hohe Schule reiten,
junger Herr ?«

»Allerdings.« «
»Vortrefflich. Und Sie sind augenblicklich

ohneo Stellung Z“
“Sao
»Ich möchte Sie einmal reiten sehen . . .«
Herbert lachte.
«Wollen Sie mich etwa als Schulreiter

engagieren 's«
«Weshalb nichts Mein bisheriger Schul-

reiter ist mir la burchgebrannt. Ein Zitkus
ohne Schulreiter ist aber nichts —- können Sie
auf ungesatteltem Pferde reiten 3' ff

lind wie lange nochl

‘Der Kronprinz bei

 

 

Jin Osten ernten die Trnvven des
Generalobersten v. Hindenbnrg weitere
Früchte ihres Sieges. Die Zahl Der
Gefangenen wächst täglich. Sie ist
bereits auf 90 000 “Mann geftiegen.
Akkie viele Gefchütze nnd sonstige Sieges-
zcichcn noch in den preußischen VIäldern
und Siimvfen stecken. läßt sich nicht über-
sehen. Anscheinend find nich zwei. fon-
dcru drei rnsfifche koinmandiercnde Gene-
rate gefangen. Der rnffifche Armee-
fnlirer ist nach rnsfifchen Nachrichten ge-
fallen.

Der Generalanartiermeistcr v. Stein.

Reims kamvflos gefallen.

llnermeßliche Siegesbeute. 233
schwere Gefchütze, Hunderte von
Feldgeschützen und Maschinen-

gewehreii erobert.

AL. T. B. ineldct ans dem Großen
Hauptgnartier unterm —t. September.

Reims ist ohne Kauin besetzt.
Die Siegesbeute der Armeen wird nur

langsam bekannt. Die Trnvven können
sich bei ihrem schnellen Vormarsch wenig

darum betünimerii. Noch stehen Geschütze
nnd ..s-ahrzeuge im freien Felde verlassen
die Etiivventrnvven müssen sie nach und
nach sammeln. Bis jetzt hat nur die
Armee des Generaloberften v. Bülow
genauere Angaben gemeldet.

w.

Bis Ende August hat sie sechs Rahm", «
233 schwere Gefchütze, 116 Feld-
gefchiitze, 79 Alafchinengewehrw
166 IT a h r z e n g e erbentet und 12 93222
Gesang en e gematht.
Im Osten meidet Geiicraloberst von

Hindenbnrg den Abtransvort von mehr
als 90 000 iinverwundeten Gefangenen.
Das bedeutet Bernichtung einer
ganzen feindlichen Armee»
Der Generalgnartiermeifter v. Stein.

Kaiser Böilhelm auf dem Schlachtfelde.
Aus dem westlichen Großen Hauptquartier

wird der ,B. V. 8.“ gemelbet:
Am Sedantage trafen sich der Kaiser und

Sorbem südwestlich von
Longuhon. Der Kaiser fuhr dann weiter im
Kraftwagen zum Königsgrenadier-Regiment
Sir. 7. dessen Konimandeur Prinz Oskar ist.
Der Kaiser hielt an die Truppen eine An-
sprache, die mit Hnrra aufgenommen wurDe.
Die Soldaten im Felde langen »He"il dir im
Siegerkranz« bei fcheidender Sonne. während
der ilanonendomier von Verdun herüber-
dröhnte. Dass war ein erhebeiider feierlicher
Augenblick.

Angesichts der ununterbrochenen Sieges-
nieldungen kann erneut versichert werben. daß
kein Mißerfolg der Deutschen an irgendeiner
Stelle eingetreten ist. der etwa verschwiegen
ware.
H e i n r ich Bin d e r, Kriegsberichterflaiter.

Das Eiscrne Kreuz für Fliegen
Den beiden Fliegerleutnants Zahn unb

Reinhardt ist für hervorragende
Leistungen im Luftkampfe das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Keine Gottesdienste mit französischer
Predigt.

Der stellvertretende koininandierende Ge-
neral Ritter Hentfchel n. Gilgenheimb in
Straßburg i. E. hat folgende Verfügung er-
lasfen: Die weitere Abhaltung von Gottes-
diensten mit französischer Predigt erscheint für
die im deutschen Sprachgebiet liegen-
den Gemeinden ebenso überflüssig wie das
deutsche Empfinden verletzend Jch
bestimme daher, daß innerhalb des mir unter-
stellten Korpsbezirks iranzösischeVredigten nur
in Den Gemeiden gehalten werden Dürfen.
welche als zum französischen Sprachgebiet
zählend anerkannt worden sind.
Wieder ein deutscher Flieger über Paris.
Mehrere Menschen getötet. — Ge-

bäude beschädigt.
Nach den Meldungen italienischer Zeitungen

erscheinen täglich deutsche Flieger über Paris,
die Bevölkerung in Angst und Schrecken

sehend. So erschien am Mittwoch eine »Taube«
und ließ mehrere Bomben fallen, die großen
Schaden an Gebäu --e.i anrichteten und mehrere
Menschen tötete. Vom Eiffelturm, sowie von
verschiedenen hohen Gebäuden wurde ver-
geblich auf den Flieger geschossen.

Deutsche Flieger in Rusfifch-Polen.
Manifest der deutschen unb öster-
reichischenQberkommandos an die

P o l e n.

Deutsche Flieger haben in verschiedenen
Städteii Riissifch-Polens Manifeste folgenden
Inhalts abgeworfen: »Der Augenblick der
Befreiung vom russisch en Joch ist
Da. Wir kommen als Freunde und bringen
Eush die Freiheit und Unabhängigkeit, für die
Eure Väter so viel gelitten haben. Erhebt
Euch, denkt an Eure große ruhmvolle Ver-
gangenheit, verbindet Euch mit den Heeren
Deutschlands und Osterreich-Ungarns.«»

Das Manifest trägt die Unterschrift: Die
Oberkommandos der deutschen und österreichisch-
ungarischen Armeen.

Der Gouverncur von Samoa.

Der Gouverneur von Deutsch sSamoa
Dr. Schultz wurDe nach einer Meldung
aus London als Gefaiigener nach den
Fidichi-Jnseln übergeführt«. (An Ber-
liner amtlichen Stellen ist die Richtigkeit dieser
englischen Meldung noch nicht bestätigt
worden.)

Ein französischer General von feinen
Soldaten erfchofsen.

Haager Blätter erhalten von belgischen
Behörden die zensurierte Meldung, daß der
französische General Persin von
seinen eigenen Truppen w e g e n v er-
fuchten Verrats erschollen wurDe. —-
Er soll drei Tage zu spät mit 200 000 Mann
Hilfstruppen vor Namur erschienen fein.

Die Flucht der Garnison von Lille.

Jtalienische Zeitungen berichten aus Lille:
»Die Einberufenen fanden keine Uniformen.
unb bei Dem fluchtartigen Abzüge der Gar-
nifon ans Lille hat die Artillerie ihre Kanonen
einfach liegen laffen. Die Erbitterung
im Volke über diese Verlotterung wächst
mit jeder Stunde.«

König Albert von Belgien verwundet.

Das Bombardement von Mecheln richtete
großen Schaden an. König Albert, der sich
bei seinen Truppen befand, wurde an e iner
Hand durch ein Granatstück leicht
v erivu nd ei. Er leitete persönlich den Rück-
zug der Truppen. Die Granate schlug in seiner
unmittelbaren Nähe ein. Die :binterrüber seines
Automobils iviirden zertrümmert

Die rufsische Niederlage in Oftvrenszem
Über den Sieg der deutschen Waffen in

Oftprenßen äußern die ruflischen Blätter sich
offen. nachdem er vom russischen Generalstab
(natürlich mit allerhand sBertlaufulierungen)
betanntgegeben wurbe. .Nowoie Wreniia« ei-
klärt daß kein Mensch in Rußland
einen siegreichen Spaziergang
nach Berlin und Wien erwartet hätte.
Vor kurzem hätten die Russen drei deutsche
Arnieekorps besiegt (?), ietzt habe der Feind
zwei Korps unter dem tapferen General
Samsonoff geschlagen. Diese Niederlaae
werde keine Rufer entmutigen, das von
Helden vergossene Blut werde neue
Kraft verleihen. ,Retsch« schreibt: Rußland
soll diese Prüfung mutig tragen, Denn in
jedem Kriege wechseln Siege und Nieder-
lagen.

Vor einein rnfsifilntürkischen Kriege.
Rußland gibt sich alle Mühe, auch die Bal-

kanstaateii und besonders Bnlgarieii und
Rumänien zur Teilnahme an dem llriege auf
seiten des Dreiverbandes zu bewegen. Vor
allem aber ne gegen die Türkei aufzuhetzeir
um so die {Öffnung Der Dardanellen zii er-
zwingen. Die ,Südslawische Korrespondenz«
meidet dazu aus Sofia: Der russische Minister
des Äußern Ssafonoiv hat an das bulgarische
Kabinett die telegraphische Anfrage gerichtet.
ob Bulgarien im Falle eines ruffifchs
türkisch en Krieges wohlwollende Neu-
tralität beobachten werbe. Diese Depesche
hat in Sofia die größte Sensatioii hervor-
gerufen. Die öffentliche Meinung Bulgariens ist gegen Rußland gerichtet.
  

„flreilich.“
»Sie müßten auch den Eoivbon aus Wild-

West reiten nnd den Jndianer-Häuptling der
Sioux . . .«

Herbert lachte wiederum laut auf. Jhn
belustigte der Gedanke, daß er als Schulreiter.
Cowbov und Siouxhäuptling in einem Zirkus
austreten sollte.

»Die letzten beiden Kunststücke habe ich
allerdings noch nicht geübt,« meinte er lachenb.

„flachen Sie nicht, junger Herr,« entgegnete
Bernatzkn ernsthaft. »Ich sehe wohl, daß Sie
kein Zirkusreiter sind, aber ich sehe auch. daß
Sie sich augenblicklich gerade nicht in den
angenehmsten Verhältnissen befinden . . .«

Herbert errötete.
»Was gehen Sie meine Verhältnisse an Z“
»Nichts, gar nichtsl Da haben Sie recht,

junger Herr. Und ich könnte Sie ruhig Jhres
Weges ziehen laffen. Aber wenn Sie sich ent-
schließen könnten, bei mir einzutreten, so würde
ich Ihnen, vorausgesetzt, daß Jhre Leistungen
zulriedenstellend sind, monatlich fünfund-
gäbeitizig Mark zahlen —- na. das ist doch ein

or «

Herbert wurde nachdenklich. Bis-lang hatte
er die Unterhaltung mit Bernaizky als einen
Scherz aufgefaßt, aber der Vorschlag des
Mannes gab ihm doch zu denken. Er befand
sich in einer Notlage: in einigen Tagen würde
sein Geld aufgezehrt fein. wovon sollte er
dann leben? Er mußte irgend etwas ergreifen.
um sich über Wasser au halten. bis es ihm
gelang. wieber feften Fuß im Leben zu fassen.
Und weshalb sollte er seine Reitkimst nicht

 

 verwerten. da feine anderen Fähigkeiten ihm

t-

feine Möglichkeit gewährten, seinen Lebens-
unterhalt zu gewinnen."

»Sie sind nachdenklich, junger Herr,« fuhr
Bernatzkv fort. »Sie brauchen sich nicht gleich
zu entschließen, wie ich mir ja auch die Ent-
scheidung vorbehalte. Kommen Sie, sehen Sie
sich meinen Zirkns an, reiten Sie meine
Pferde, ich habe da einen herrlichen Trakehner
Hengst. der hat famose Gänge, ein vornehmes
Außere —- ganz schwarz mit einem Stern auf
der Stirn. Wollen Sie den Hängst nicht ein-
mal reiten? Er paßt vorzüglich zu Ihrer
Figur-, Herr . . . wie ist doch ihr Name Z«

»Hainmer.«
,,Also — kommen Sie, Herr Hammer. Sie

werden Jhre Freude an dem Hengst haben.“
Der Herr Direktor trank seinen Grog aus

unb stülpte den grauen Filz auf das borstige
aar. -
Herbert sah keinen Grund, weshalb er der

freundlichen Einladung nicht Folge leisten
sollte, und so verließ er mit Herrn Bernaßly
das Gasthaus zum roten Löwen und folgte
ihm durch die stillen Straßen der Stadt, bis
sie den GetneindeiAnger erreichten. auf Dem
der weltberühmte Zirkns Bernatzkv errichtet
war. Jm Schatten einiger hohen Pappeln
standen mehrere jener bekannten Wagen
fahrender Künstler, und das Artistenvölkchen,
Männlein und Weiblein, war mit den ver-
schiedensten Hantierungen beschastigt»: da wurde
Kassee gekocht, hier wurden Kostnme ausge-
bessert, dort Reitzeug gesäubert oder sonstige
Gegenstände geputzt.

Halbbekleidete Kinder spielten im Sande.
Hunde lläfften nnd auf einemWagen kreischten
Papageieir die sich in ihren Ringen fchautetten.



politische Rundl'cbau.
Deutschland.

‘ Generalleutnant p. Wandel ist zum st ell-
vertretenden Kriegsminifter er-
nannt worden.

kDer für September dieses Jahres na
Madrid einberufene W e l t v o st k o n g r ecki;
wird, im Hinblick auf Die Kriegswirren, v e r ·
t a g t w e r d e n und poraussichtlich in diesem
Jahren nicht stattfinden, da die gegenwärtig
triegiuhrenden Staaten tiicht in der Lage find,
an dem Kongreß teilzunehmen.

« . Ofterreiihdlngarm
DieOfsiziere des deutschen Skutaris

D eta eh em en t s mit Major Schneider an
der Spitze wurden vom Kaiser Franz
J _o f e v h in Privgtaudienz e m p f a n g e n.
Sie folgten dann der Einladung des deutschen
Botschafters v. Tsch irfch in zum Frühstück
und besichtigten später unter Führung öster-
reichischer Kameraden die Stadt Wien. Die
ftrammen deutschen Soldaten waren allem-
halben Gegenstand begeisterter Kundgebungen
seitens der Bevölkerung.

Schweden.
« ,Sndfpenska Dagbladet« schreibt: Wir

bewundern wohl alle in dieser Stunde die
unerhorte Energie und straft, den großartigen
Mut und das Selbstvertrauen, womit das
deutsche Volk gegen drei, um nicht
zu sagen gegen vier G r o ß m ä ch te kämp ft.
Abgesehen von der sittlichen Kraft im deutschen
Volke ist es die gute Heeresorganisation, durch
die das deutsche Volk ein Bolk in Waffen ift,
der die bisherigen Erfolge zu danken sind
und die die Möglichkeit gibt, auszuhalten
oder sogar zu siegen in dem ungleichen
Kampfe. Was bisher in erster Linie aus-
schlaggebend gewesen ist. die militärifche Er-
Hebung, ist der verkeherte und verhöhnte
deutsche Dritt, der nun seine Tri-
umph e feiert.

Norwegen.
0Das Moratorium wurde ver-

längert für ausländische Schulden,
die am 6. September fällig werden, um zwei
Monate von dem ursprünglichen Berfalltage
ab, doch mindestens bis zum 6. Oktober. Bei
Fälligkeiten vom 7. September bis 6. Oktober
tritt eine Verlängerung der Zahlungspfiicht
um einen Si‘alenDermonai ein. Für in-
ländische Schulden wird nur Die
Zahlungspflicht von Wechselfchulden um einen
bezw. vierzehn Tage verlängert.

Balkanstaaten.

«Die Kontrollkvmmission hat den auf-
ständifchen Albaniern mitgeteilt, daß der
Fürst abgereist fei. Die Regierung Al-
baniens wird in nächster Zeit von der Kon-
trollkommiffion übernommen werden. Der
Fürst hat vor seiner Abreise eine Amnestie für
alle politischen Gefangenen angeordnet.
Auf dem Regierungspatast weht die rot-
schwarze Fahne, während auf der Kaserne der
Gendarmen, in der sich das Kommando der

· Aufftändifchen befindet, die türkifche Fahne
flattert. Der Führer der Aufftändischen hat
den Konfulaten Zuficherungen für Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Ordnung gegeben.
Die europäische Kolonie verhält sich ruhig.

Amerika.
leDie deutsche Bevölkerung West-

kanadas bekundet offen, daß sie auf
seiten Deutschlands steht. Dies erweckt
großen Unwillen bei der übrigen Bevölkerung.
Man befürchtet Unruhen.

Afrika.
kDie spanische Zeitung ,Eorrespondencia

d’Espana« meldet aus Cadiz, daß dort Nach-
richten aus Marokko eingetroffen sind,
denen zufolge unter den (Eingeborenen sich
eine lebhafte Bewegung gegen die
französische Herrschaft bemerkbar
macht, unD daß es stellenweise bereits zu Un-
ruhen gegen die französischen Beamten ge-
kommen ist. Da Marokko zu einem großen
Teil von europäischen Truppen entblößt ist,
betrachten viele einflußreiche Kadis die Zeit für
gekommen. das sranzösifche Joch abzuschütleln.

— beer und flotte.
— Der Reichskanzler hat nach einer Bekannt-

machung im ,Reichsanzeiger« bestimmt, daß die
.-
--

.-

 

 

Es war das bunte Bild eines abenteuer-
lichen Lebens, das nicht ohne Reiz war.
Herbert, der Sohn des reichen Mannes, Der
umgeben von allen Genüssen des Reichtums
aufgeivachsen war. konnte sich eines Lächelns
bei dem Gedanken nicht erwehren, daß er in-
mitten dieses abenteuerlichen. unfteten Lebens
sein Zelt aufschlagen sollte.

Anderfeits reizte ihn die Absonderlichkeit
dieses Treibens wieder. Ein gewisser Trotz
machte sich geltend. Hatte ihn die Gesellschaft,
der er bislang angehörte, ausgestoßen. so
wollte er denn in diese Schichten des Lebens
untertauchen, die ihm vollständig fremd ge-
wesen waren, ihm aber trotzdem freundlich die
Tore öffneten. Die Menschen, denen er in
Bildung und Gesinnung angehörte, beküm-
merten sich nicht um ihn: er konnte verkommen
und verhungern, ohne daß jene etwas anderes
als ein gleichgültiges Achselzucken »für fein
»selbstverdientes Schicksal« gehabt hatten, die
abenteuernden Leute der Landstraße boten
ihm ein Asyl, boten ihm Nahrung, Obdach
und Arbeit, weshalb sollte er dieses Angebot
in falschem Stolz zurückweisens .

Der Trakehner Hengst Ali erwies sich m
der Tat als ein gutes Pferd. Er stand aller-
dings nicht mehr in der ersten Jugend und
auf einem Auge war er auch blind, weswegen
ihn Direktor Bernatzkv auch billig erstanden
hatte -- aber er ipar doch ein brauchbareä
Pferd, das schöne Bewegungen hatte unD eine
ute Dressur aufwies.

g Herbert fühlte sich ordentlich wohl, als er

auf Dem Rücken des Pserdes durch die Manege
l ierte.

an Zäune! Brandt rief Bemabkis der mit

 

Landeszentralbehörden ermächtigt sind, das
Zeugnis der wissenschaftlichen Befähigung zum
einsährigsfreiwilligeii Dienst auch
fungen Leuten ausstellen zu lassen, die das
17. Lebensjahr noch nicht vollendet, aber "im
übrigen Die vorgefchriebenen Bedingungenersullt
und den Nachweis erbracht haben, daß sie in das
Heer eingetreten sind.
I- 
 f... -.....

Hapct Benedikt XV.
Mit außerordentlicher Schnelligkeit hat das

Kardinalskollegium diesmal die Wahl des
neuen Papstes vollzogen. Auch diesmal ist
die Wahl auf einen Kandidaten gefallen,
dessen Namen vorher noch garnicht genannt
worden war. Über die Wahl wird ge-
meldet:

Kardinal Della Chiesa, bisher Erz -
bischof von sBologna, ist zum Papst
gewählt worden. . .

Der neugewählte Papst hat den Namen
Benedikt XV. angenommen.

 
Papst Benedikt X".

Über die Person des neuen Papstes ist
außerhalb der engeren Kreise der röniifchen
Kurie wenig bekannt. Er ist 1854 in Genua
geboren. gelangt also in einem lehr jugend-
lichen Alter zur apvstolischen Würde. Mon-
signore della Chiefa verdankt seinen Aufftieg
zu den höheren kirchlichen Stellungen dem
Kardinal Rampolla, Dem mächtigen und ein-
flußreichen Staatssekretär Leos Xlll., der
seine ungewöhnlichen staatsmännischen Fähig-
keiten erkannte und ihn als Sekretär unD
später als feinen Gehilfen in die Geheimniffe
der vatikanifchen Diplomatie einweihte.

Nach der Thronbesteigung Pius X. wurde
er von manchen Seiten als der gegebene
Nachfolger Rampollas im Amte des Staats-
fekretärs bezeichnet: doch fiel die Wahl des
neuen Papstes auf Merrh del Val. Monsig-
nore della Chiefa blieb zwar noch einige Jahre
dem Staatsfekretariat zugeteilt, ivurde dann
aber Erzbischof von Bologna. Erst im April
vorigen Jahres erhielt er den Kardinals-
purpur. —-— Der Name Benedikt erinnert an
den letzten Träger dieses Namens, an den
hervorragenden Papst Benedikt XIV» der von
1740 bis 1758 regierte unD zuerst die (1701 er-
richtete) preussische .iiönigswi·ii«de anerkannte
 

 

Votieswirtlehaktlicbes.
Handwerk und Hecrcslieferungen. Auf

Wünsche aus Handwerk-streifen wegen Berücksichti-
gung besonders des Schneideihandwerls bei Ver-
gebung von Lief-erringen hat has Armee-Verwal-
tungsdepartement des Kriegsminifteriums in Aus-
sicht gestellt. daß, wenn infolge des unvermeid-
lichen istusfalles einzelner Lieferuiigen Arbeits-
vergebutigen seitens der Königlichen Bekleidungs-
ämter sich als notwendig erweisen, die bestehen-
den Handiperkerkorporationen, wie Jnnungen,
Werkgenosfenschaften, Lieferungsverbände, in erster
Reihe Berücksichtigung finden sollen.

Maßnahmen gegen Arbeitslosigkeit Dieser
Tage fand in München eine Befprechung der zu-
ständigen Referenten sämtlicher Ministerien zur
Erörterung von wirtschaftlichen Folgen des
Krieges ftatt. Es wurde das große nationale

einer langen Peitsche bewaffnet in theatralischer
Haltung in der Mitte der Manege ftanD.
»Sie passen vortrefflich zusammen. Ali
nimmt sich sehr gut unter Jhnen aus« Nun
wollen wir aber einmal die hohe Schule von
Anfang an durchnehnien. Bitte den Schiiltritt.«

Herbert parierte den Hengst, gab dann die
nötigen Hilsen, und sofort trabte das Pferd
in kurzem Schultritt durch die Bahn. Alle
Wendungen, Volten, Figuren und Schulen
auf einfachen unD doppelten Huffchlag führte
der Reiter tadellos aus. Dann folgte der
Schulgalopp, das ,,Schultereinwärts im
Galopp«, der Traversgalopp und alle die
Schulen im Galopp, so daß Herr Bernatzky
einmal über das andere Mal Brapol rief.
Als Herbert das Pferd aber auch die zierliche
Pirouette ausführen ließ und dann im stolzen
spanischen Tritt durch die Bahn ritt, kannte
des Direktors Begeifterung feine Grenzen.
Er umarmte Herbert, als dieser aus dem
Sattel sprang.

»Sie müssen bei uns bleiben. Herr
Hammers« rief er. »Sie sind der beste Schul-
reiter, den ich gehabt habe. Sie können bei
Schumann und bei Busch auftreten, aber bei
mir müssen Sie den Anfang machen.
gebe c{shnen hundert Mark im Monat und
lehre Sie noch das, was Jhnen am Handwerk
fehlt. . . . einige Handgriffe und Kunststückchem
die das Publikum gern sieht, obgleich sie
nichts bedeuten. Wollen Sie —- fo fchlagen
Sie ein!“

Und Herbert willigte ein und ward in den
Verband »des Zirkus Bernatzlv aufgenommen.
Am nachsten Tage erschien ein Programm von dein größten Umsange und einer ganz

 

 

Jnteresfe der Beschaffung von Arbeitsgelegenheit
und der Einschränkung der Arbeitslosigkeit nach
verschiedenen Richtungen gewürdigt; die Be-
ratung war von der einmütigen Überzeugung ge-
tragen, daß der Staat und die Ortsgemeinden
die Distrikts- und die Kreisgemeindem die Ge-
werbetreibenden und feder, der im Eriperbsleben
oder in seiner Hauswirtschaft als Arbeitgeber und
als Verbraucher in Frage kommt, zufammen-
wirfen müssen, um das Getriebe der nationalen
Kirftffchaft zu beleben und Berdienstgelegenheit zu

sg en.
u...‚-.___.  

“Von Nah und. fern.
Den Heldentod gestorben. Prinz Ernst

zur Lippe, ein Neste des regierenden
Fürsten Leopold lV., Leutnant in einem Feld-
artillerieregiment, ist am 28. August gefallen.
Es ilt dies der dritte Verluit, den das
regierende Haus in diesem Kriege erlitten hat.

Zum Ehrenbürgcr ernannt. __ Dem
Generalobersten p. H eer ing en ift das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Kasfel ver-
liehen worden. Generalvberft p. Heeringen
entstammt einer in Heffen anfässigen Familie,
ist in Kassel geboren und hat dort seine
Jugend verlebt. Als Kommandeur der
23. Division ist er in den Jahren 1903 bis
1906 Der Kasseler Bevölkerung erneut nahe-
getreten.

Schutzimvsung gegen Pockenerkrankung.
Der preußische Minister des C‚Csnnern hat darauf
hingewiesen, daß es sich empfehlen dürfte, um
dem Ausbruch von Pocken-Epidemien vorzu-
beugen, in denjenigen Orten und Plätzen, in
denen Kriege-gesungene untergebracht werden,
allen Personen, die mit Gefangenen in Be-
rührung kommen, Gelegenheit zur Pockenfchutz-
impfung zu geben. Die Jmpsung soll auf Die:
ienige Personen beschränkt werden, die nicht
innerhalb der letzten vier Jahre mit Erfolg
geimpft worden sind oder die natürlichen
Blättern überstanden haben.

100 000 Mark-Spende für Ostpreuszem
Die Stadtverordneten von Köln bewilligten
den Betrag von 100000 Mark für die not-
leidende Bevölkerung Oftpreußens. Der
lKaiser hat der Stadt Köln für die Spende
telegraphifch feinen Dank ausgesprochen.

Drillinge in tiriegszeitein Jm Birchow-
krankenhaus in Berlin wurden der Frau eines
Brieiträgers drei Kinder geboren. Der Vater
der Drillinge ist zurzeit schiperkranü

Arbeitslose als Polizisten. Als Ersatz
für eine größere Anzahl einrückender Mün-
chener Polizisten wurden bezahlte Hilfsmann-
fchaften eingelegt, Die sich aus Kleinhändlern,
Kaufleuten unD gelernten Arbeitern, die
fteltungslos sind, zusammensetzen

Ein 76jähriger Kriegsfreiwilligen Auf
dem Bahnhofe in Jinmendingen in Baden
traf kürzlich bei einem Truppentransport ein
ilriegsveteran von 1866 unD 1870/71 ein, im
Alter von 76 Jahren, der freiwillig in den
Krieg nicht. Er heißt Tuttlinger und stammt
aus Münchweier (Amt Bonndvrf). T. diente
im ersten badischen Leibgrenadierregiment 109
in Karlsruhe Zwei Söhne von ihm find
bereits im Kriege, einer beim Leibgrenadier-
regiment und einer bei der Arlillerie. Der
Wackere sagte, er hätte keine Frau mehr und
könnte nicht untätig zusehen, wenn das Vater-
land kämpfe und blute. Der diensttuende
Offizier empfing ihn mit den Worten:
»Kommen Sie nur, Sie Brauer, für Sie
haben wir noch Platz, während andere Frei-
willige vorerst nicht mehr eingestellt werden l"
  
 

a- _ .‚___ —-

Vermischtes. ._.
Die Geschichte einer Kanone. Beim Ein-

treffen Der Kunde über den großen Sieg bei
St. Quentin wurde in Sandesneben Gauen-
burg) die alte Kanone heroorgeholt unD ein
Schuß erdröhnte über die Fluren, aber auch
nur einer, und zwar der allerletzte: denn das
Geschütz zersprang dabei in viele Stücke.
Diese Kanone hat ihre Geschichte. Sie kam
im Jahre 1870 auf Dem Felde der Umgegend
beim Ackern zum Vorschein, es war eine
eiserne Kanone. die wahrscheinlich aus dem
301ährigen itriege stammt. 1870/71 erdröhnte
in Sandesneben ihr eherner Mund bei allen
Siegesnachrichten, und von da an bei allen

erstaunlichen Färbung, welches das Auftreten
des berühmten Schulreiters »Signor Um-
herlo“ auf feinem Vollbluthengft Ali an-
kündigte.

4.
Mehrere Monate wanderte Herbert mit

dein Zirkus Bernatzky im Lande umher, von
Stadt zu Stadt. von Dorf zu Dorf. Wo ein
Jahrmarkt gefeiert wurde oder eine Kirchweih
stattfand, da schlug Bernatzkh seinen Kunst-
tempel auf. Manchmal waren die Einnahmen
gut und dann ging es bei Herrn Bernatzky
hoch her; er zahlte die rückständigen Gagen
und lud die vornehmsten Mitglieder feines
Personals zu einem oder mehreren Gläsern
Punfch ein: manchmal waren die Einnahmen
erbärmlich und man mußte froh sein, wenn
man das Notwendigste zum Unterhalt der
Menschen und Tiere anschaffen konnte. An
eine Bezahlung der Gagen war dann nicht
zu Deuten. unD wer teine Ersparnisse aus
Betteln Zeiten besaß, der hungerte ilch eben
ur .
Herbert, als das vornehmste Mitglied der

Geselllchaft, fand auch in den schlechtesten
Zeiten bei der Familie des Direktors einen
Unterschlupi. Diese Familie bestand außer
Dem Herrn Direktor selbst aus dessen Gattin,
eine Wohl zweihundert Pfund schwere Dame-
der man es wahrlich nicht mehr anfab. »daß
sie früher auf dem Pferde die zierlichften Tanze
aufgeführt. Durch Reisen gesprungen war und
als «Königin der Feen« im Ballett Triumphe
geieiert hatte. aus zwei Rangen von fünfzehn
und sechzehn Jahren. die sich zum Leidwesen
des Vaters D r Aktobatik zugewandt hatten

 

patriotischen Festen- Bei der Nachricht der
Kapitulation von Paris _gab iie einen so
kräftigen Ton von fich, daß gleich 231 Fenster-
fcheiben in der Umgebung ihres Standortes
zerfprangen. Und nun im gegenwärtigen
Weltkrieg bei der Nachricht des herrlichen
Sieges hat die alte Historische zum letzten
Male gesprochen und, vermiitlich vor zu grosser
Freude,ihre »Seele« ausgehaucht.

Doppelsinii. Vor dem Schaufenster einer
Buchhandlung in Berlin steht· ein« Arbeiter
und betrachtet die Karte vom Kriegsschauplatz,
auf der Deutschland mit blauer Farbe einge-
zeichnet ist. Nach einem Weilchen fagt ermäch-
drücklich: »Jck hab’ immer iefagt‚ et muß noch
ville mehr blau iemacht werden E“

Kriegsereigmlle.
28. August. Das starke französische Sperrfort

QJianonvilliers bei Luneville wird von Den
Deutschen genommen. — Jn Ooessa bricht
tltepolution aus.

29. August. Zwischen Gilgenburg und Ortels-

bng schlägt General v. Hinvdenburg nach
dreitägiger Schlacht eine ruflifche Armee in
Stärke von fünf Armeekorps und»drei
Kavalleriedivifionen. Die Ruser fliehen
verfolgt über die Grenze. Seegefecht
zwischen einer starken englischen Flotte un_o
kleinen deutschen Seeftreitkraften nordwest-

lich von Helgoland. Verluste auf beiden
Seiten. Die deutschen Kreuzer ,,Ariadne««,
»9Jtainz«, »Köln« und das Torpedoboot
„V 187“ verloren.

30. August. Jn der Schlacht bei Ortelsburg-
Gilgenburg-Tannenberg-Neidenburg schla-
gen unsere Truppen die ruflische Narew-
Armee vernichtend, nehmen ihr 30 000 Ge-
fangene ab und werfen sie über die Grenze.
—Kielce (Rulsisch-·43olen) wird unter ofter-

reichifche Verwaltung genommen. .
31. August. Es wird bekannt,«daß ein eng-

lisches Kriegsschiff den als Hiliskreuzer ein-

gerichteten deutschen sBallagieröanmler
,,Kaiier Wilhelm der Große« an » neutralen
Gewässern der spanischen Kolonie Ehre del

Oro überfallen und zum Sinken gebracht
hat. —- Ein deutscher Flieger uber Paris
teilt mit, daß die Deutschen vor der Stadt
neben. ‚ »
.Septernber. Das Hauptguartiev meldet
vom öfilichen Kriegsschauplatz, daß in der

Schlacht bei Gilgenburg-Qrtelsburg 70 000

Russen gefangen wurden. Das gesamte
sllrtilleriematerial Der gefchlagenen ruflischen

Armee ist vernichtet. Deutsche Flieget

kreisen über Paris und werfen Bomben. »

2. September. Das Hauptguartier meldet:

Die Festung Givet in Nordiraiikreich iit von
den Deutschen am 31. Auguit genommen.

—Feftftellung durch Ehrenwort englischer

Offiziere, daß den englischen» und französi-

schen Truppen Dum-Ouin-Gefchosse geliefert

werden. — Fseierliche Einvringung eroberte:
Kanonen und Fahnen in Berlin. —- Gruß-irr

Sieg der Deutschen gegen zehn franzvsifitxe
Armeekorps zwischen Berdun und Rein·;8.

Kaiser Wilhelm unter den Truppen.»—«— Dre-
Arniee Auffenberg erringt bei der Riesen-
schlacht zwischen Osterreichern und Rufs-en
bei Lemberg einen starken Sieg. Auffenberg
nimmt den Russen viele Gefangene und
eine Menge sonitiger Beute-ab »

3. September. Die französifche Regierungs
unD das Parlament fliehen aus Paris uno
nehmen ihren Sitz in Bordeaux. —»Die
französische Flotte bonibardiert den oiter-
reichifchen Hafen Callaro. —- Bei der Weg-
nahme Gipets wirken österreichische fchipere
Tlliotorbatterien mit. —- Die Sperrbefefti-
gungen Hirson, Les Aisvelles, Condiz La
Fere und Laon werden ohne Kampf ge-
nommen. gegen Reims der Angriff« ein-
geleitet. -—— Deutfche Kapallerie streift bis
Paris. —- Das Weftheer überschreitet die
AisnesLinie im Vormarsch auf Die Marne.

———
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Erinnerungen aus großer Zeit.
Ein einziger dankbarer Gedanke gen Himmel

ist das vollkommenste Gebet! Lessing.

Mein Schmuck sind meine Wassem 

 und die verwegensten Kunststück cui-MAR-

Meine Ruhe ist mein Streiten.
onucn n. »Hier-e renne wenn. antun. Cervantes.

und aus .Miß Ellen«, der Löwenbändigeriii,
oder Helene EBernaßkh, wie sie im bürgerlichen
Leben hieß, ein hübsches, kräftiges Mädchen
von zwanzig Jahren, das die Bewunderung
aller Ladenjünglinge erregte. wenn fie, um-
geben von den drei alten zahnloien Löwen
und dem mürrischen Bären, im Glanze des
elektrischen Scheinwerfers austrat und mit den
Bestjen allerhand harmlose Kunststücke aus-
führte, die dennoch den Jünglingen und Jung-
frauen ein gelindes Gruseln bereiteten. Jm
übrigen tanzte «Miß Ellen« auch auf dein
«Nudelbrett« oder auch auf Dem bloßen breiten
Rücken eines geduldigenSchimmels, der sich durch
keinen Lärm, kein Peitfchen geknall,keinFeuerwerk
oder dergleichen künftlerischen Zugaben aus
seinem behaglichen Trott bringen ließ, so daß
man so sicher auf feinem Rücken tanzen konnte.
wie auf Dem festen Fußboden.
»,,Miß Ellen« war. wie gesagt, ein hübsches

kraftiges Mädchen mit einem gutmütigen Ge-
sicht, hübschen, sanften, braunen Augen und
einem kirschroten Mund, der beim Lächeln
eine Reihe weißer-, tadelloser Zähne sehen ließ.
Sie war der Schwarm aller kunstbegeisterten
Jünglinge und erregte den Neid aller gefühl-
vollen, phantafiereichen jungen Mädchen. die
sich in die Rolle einer Löwenbändigerin oder
einer .Köntgin der Elsen«, die auf prächti en
Schimmeln zu tanzen pflegte. hineinträu en.

»Miß Ellen« kümmerte sich jedoch weder
um die schmachtenden Jünglinge, noch um die
traumenden Backsische, denn sie selbst schwärmte
und träumte. seit Herbert Mitglied Damm
geworden war.

Du 4 (deOng Wo“
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des Krieges aufrecht erhalten.

den tarIfmäsSIgen Preis ErmasSIgungen
 

Wer Darlehen, Hypotheken, Baugelder
bedarf, wende sich vertrauensvoll an

das Assekuranzbüro „Merkur“ in Brockan,

Heydebrandstresse 8.
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II.. Empfehlenswerte Becher.
[Nur wenige Exemplare l]

Teichmann, Beweis für das Dasein des Schöpfers
des Weltalls Mk. 0,60

Burgemeister, Wie mache ich mein Testament. .
Mk. 1,10

Dr. med. Dumstrey, Die Körperpflege des Kultur-
menschen in gesunden und kranken Tagen.
Aerztliche Ratschläge Mk. 2,-—

- Dr. med. Knittel, Die Heilung der gichtisch - then-
mathischen Erkrankungen gemäss meiner
ertolgreichst bewährten Methode Mk 3,-—

Dr. med. v. Waldheim, Naturgemässe Heilweise u.
Verhütung d. Infektionskrankheiten Mk. 1,20

Dr. med. Schar, Schlafstörungen und deren Heilung
Mk. 1,25

Dr. med. Christen, Unsere grossen Ernährungstor-
heiten . . . . Mk. 1,——

Reiches-, Wie ich mich wieder jung machte im
Alter von 60 Jahren . . Mk. 0.30,

Dr. med. Scheibe, Die Zentral-Luftheizung für das
Einfamilienhaus. Eine hygienische prak-
tische Untersuchung Mk. 0,60

Dr. Hermann, Die Quecksilberkur, ein Verbrechen
an der gesamten Menschheit Mk. 2,50

Zu haben in der

Expedition der ,Brockauer Zeitung‘
[11}. .Dodeek], Bahnhofstrasse Nr. l2   
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besteht seit Jahren die
grossen radsportlichen
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf
diese Marke.

kilintiinilen

  
 

· "ständiger Egal: litt deinUnterrichtan wissev —
see-» tliehen Lehranstalten durch die Methode R tin

b s en m.

"Sägen... Fernunterr ht
in 1..Deii - 2. Französisch. zi- Fris I..ch. 4. Le-

lteiniseh. .5. r echisch. 6. Math-„atik. ”7. Geo-
graphie". 8'. see «- . 'chte. 9. eraturgeschichte.
1D. Handelskorrespon u . .Handelslehre. 12.
Bankwesen. 13.11011» rrentlehre. 14-. Buch-
Ehrung 151. c- .Ite. 16. Philosophie.
17... Physik. 18. - einte.· ' Naturgeschichte.
a). Evangelien ‑ II. Katholische « «- ‘gion. 21. Pä-

mm. usiktheorie. 23. 8ten. aphie. 24?.
Höheres . Wir-es Rechnen. 25. .‑ It'hropoo
legieksss Hoeolegie 27. Minerale‘gi‘e. 'Gtänz eigne
Sa; alprospekten. Anerkennungeeehwiben gratis u. fr: ko.

ustinschesLehrinstitut,Potsdam.s .

‚Y 5

 

. Zum tä 1. Gebrauch im Waschwasser,
- macht asselbe weich n. mit beseitigt .

und dutt‘
. Hausmittel. Nur ec c in roten Gartens 5

zu |0, 20 und 50 f. mit Anleitung. ,-
' Ratsinspektor-Seite 50 Pf. :
" besondersfürKörperwaschungenu. Bad.
*z Firma. Heinrich blankin U1Ine.D. .- -'l' “x "’. . . I.‘_._ -.«.«e«,, ‚.I ‘‚|‚_ ‚ , l ..

's ’. 'e Atti-is Jst-o.s-:0«s.·0.s·.«- ·-O’.O-- es-
s«-si r" ;5 ..«·«-. : «:’.» .·.· «"- ‘- m' r'.‘ I. ’571 - - ' - - ‚

«« trage oder gerötete Hantu. gi tldealen «
e i, zart 1g; auch bewährtes

 

  

Kein anderer Waschzusatz

erforderlich, da hierdurch die

Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird. lllJNl(l.L

[NF'A

für

Waschmittel iI'ir Weiss- uan Wollwnscliei
C1 CO.,

näfüäüüä ßdtuug‘“
 

9. Hemmt-er 1914

Die Geschäftsstelle, Buchdruckerei-und der Verlag der „Brohicauer Zeitung“ befinden sich jetzt

Bahnhofstrasse I2, Ecke Hauptstrasse.
Berichte iiher Tages-Ereignisse, Vereinsleben usw., Familien- und Geschäfts-Anzeigen u. a. m., Druck-

aufträge werden Im' Bahnhofstrasse I2 T- entgegen genommen. Der Betrieb wird auch während

Unsere Aitonnenten erhalten hei Aufgahe von Familien-Anzeigen auf

 

        

      
    
     

Lichtspiel
 « Haus

. «g Greci-rin-
neben der ‚P

Eine i Frau gesucht
bald iaggiiber geiucht, die kochen 112l)nähen -«».-;.
froqcn in der Expcdiiion der Zei insg

‚Bit ci

 

   

    

 

  
  

 

. .. e in}; t} _ _ « f

.- Gymnasium. 5. Das l‘teai F und Montag,
gymnasium. 6. Die Oberrealsc . 7. Des Abiturienten-Examen. ä 2‘"
B. Die höhere Mädchensch -·. . ie Handelsschule. 10. Die ‘ « UMZ neue
Mittelschullehrerprutun · ..«i-—Freiwilligen-Priiiung brillante
12 DerPräparand 13 erMilitärenwärtMiestudienenstalt ·-";;--"kj« "
15. Das Lehreri —Seminar. 16. Das L“ um oder Höhere -;T««-:7' » -
Lehrerinnen- i7. Das Konservatori Glänzende III-Hi Pragrainltl.
Erfolge. C. osso Sammlung von Dank und Arlontlccvnniingeu ti r: IV}

71;..."- Kinder - Vorstellung:
.....

schreib kostenlos. A n s i e h i- O, s c II (l II n g o n PVL es- i l. - fist-II- T .

c. willig s t. —- Kleine Teilzahlungen. ‘12 _ haclimtttags T

[messen Hachi‘eld, Venegsbiichiisi r:m»HeiJ1112... ist«-' z,

 

 

Das Unziindcin von Kiirioffeifignrrn incrriiolb d:r Ork
{dich ist verboten-.

Für die Zuwiderhandlung wird eine Strafe Von Eil
Mark angedroht.

Brockau, bL“ 2. SNVifmbi 1914.21«..M;H

Der Amtsvorlteher-ss—ii:llitserirriisr. {I « ‚(I :«- ."I'i. W

Bande.

Mein-·“Ü:»in-ANDRER

VRI"WNER
Nähmaschinen
k- bestes deutsches l‘i’abrihztO

Ionen im Gebrauch.
.'.' 1'! “(Inh i. B.

1!?""“TJIIIC'EI'NHW

‚17,-. irdis- 

 

  

est ZEIT-T
Sonnabend, Sonntag

Bekmmimacliunai · « «· « · «
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:;‚:fiItlgerVerlegslzeiiii weis-tin
Jllulttterte Familien nnd Modenzeiiiiiig

preis |5 m. wöchentlich.
Data vorzügliche Zeitschrift enthält alles für ca; Laus listige-
dann unterhaltungslenure, Juuttrattenen. praktische {haben
litt Erwechlene und umher, mdldie, Handarbeit-ein dir-. incys-
Seiten lecer im, Karl-listige gute itodiresente. Osten-Einen

Zu allen Abbildungen der Mode-

leiten werden gebrauchsfertige

Gratisjgnitie geliefert.

Jeder two-mein lfl mit 1000 m. bei
Todesfall durch Unfall versichert und
:: euch Mitglied bes iictiebunöcs. .

-':_—_—__* Drob-tiefre gratis durch lebe Budihun’ftlrrgg 1..

Herrenan Htiiger Baring, ii;,-·..:·ii"-: ·-L
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Man aoonniert jener-seit auf das

schönste und billigfte

Familien-Wählen

 

Neggendorfers;lätler
München Q) c2) Zeitschrift für Humor und Kunl't.
vierteljährlich tZ nummern nur M. Z.—-‚bei direkter

cDZusenciung wöchentlich vom Verlag M. 3.25 Q)

Bbonnement bei allen BudIlIandluIIgen und
Poltanltatten Verlangen Sie eine Hratis-Probe-
nummer vom Üerlag, München, Perulaltralze 5a

Kein Befuchcr der Stadt München
sollte es uerfäumen, die in den Räumen der Redahtion,
Perulaltralje 5a befindliche, äußerst interessante Husftctung
von .‘Jriginalzeidmungen der Meggendorfer--Blätte'- In

berichtigen.

wtäglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! ‘m
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Der grosse Erfolg
Das beste sclbsttätige
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Uebcrall eihältlich,

Oigsincil -c-I'Iccicn.
MIL'IH

Expedition u Visiten der ..Brociiauer Zeitung“.
Kleine schöne

Parterre Wohnung
Nähe Bahnhof für 19 Mark
monatlich zu vermieten. Zu
erfragen i. d. Exped. d. Ztg.

 

VVasche
mit"

Henkei's
Vlttch-Si)Dit . 
 

va—

t"lachten
ab“. u. trockene Schuppen-
flechte, Bertflechte, ekroph.
Eh rema, Hautausschlag.

r «. « «o I reine Fuße
Beinechdden Aderbelne,hö-
Finger, alte Wunden sind ofl

sehr hartnäckig.
Vier bist: er vergeht Ch an!
Heilung hofftemersuchenoch
die bewährte u. ärztl.empl.

Rino - Salbe
Frei von echädl. Bestandteil.

Dose Mut. 1.1.5u 2.25.
Man verlange ausdrücklich
RIIIo u. achte genau solch-kn-
Rich. .5clii-lics.rtslco 0. I. D...

weiser-i- omiia.
8' haben in alle.W-

Viktoria-
Theater.

 

  

    
   

     
 

 

Patriotisches — ·

Konzert.
Entree frei!

italiniijil

itecylilailieni
Ringen, Gedicht-, Verträge usw.

lertigt billig

Rechtshiiro Herschel
LBr'ocka‘iJ,“ Hauptstrasse. 4

  
 

 

Vorschrittsmassige

[nur Nachlass-

Inventare T]
sind vorrätig bei

E: Dodeck, Brockau
Heydebrandstr. 3.

ältste
in Gold und Kautschuk,

Plomben, Kronen und Brücken

Ad. Kuhtz, Nachf.
E. Fanstmann, Dentist,
Breslau, Nikolaistr.ö3,l E.

____——

  
 

als lose nur

' :6v‘ 'h'ßo




